
DONNERSTAG, 20. FEBRUAR 2020

RGV

C6 Kultur regional

Produktion dieser Seite:
Susanne Brenner
Martin Rolshausen

SAARBRÜCKEN Fünf Tage lang soll 
Saarbrücken wieder zum Mekka der 
Freejazz-Jünger wachsen: Von Mitt-
woch, 1., bis Sonntag, 5. April, lädt 
das „6. Freejazz Festival Saarbrü-
cken“ internationale Könner der frei 
improvisierten Musik in das Gemein-
dezentrum Alte Kirche, das Kino Acht-
einhalb und die Stiftung Demokratie 
Saarland. Gefördert wird das Treffen, 
das diesmal unter dem Motto „Drum 
Summit“ steht, unter anderem durch 
das saarländische Ministerium für Bil-
dung und Kultur, das Kulturamt Saar-
brücken, die Heinrich-Böll-Stiftung 

und die VHS-Saarbrücken. Wir spra-
chen mit dem künstlerischen Leiter 
Stefan Winkler.

Herr Winkler, wie schauen Sie rück-
blickend auf das Festival 2019?
Stefan Winkler: Wieder einmal ein be-
rauschendes fünftägiges Freejazzfest. 
Es wusste rund 600 Besucher atmo-
sphärisch, konzeptionell und mit be-
gnadeten musikalischen Darbietun-
gen  zu begeistern.

Auch beim nun anstehenden Jahr-
gang zeichnet der 2018 aus der Tau-
fe gehobene Verein FreeJazzSaar (FJS) 
wieder für Kuratorium und Organi-
sation verantwortlich. Wie darf man 
sich Ihre Zusammenarbeit als Festi-
valchef mit FreeJazzSaar vorstellen, 
wo Sie ja zudem 1. Vereinsvorsitzen-
der sind?

Stefan Winkler: FreeJazzSaar e.V. ist 
zum einen in struktureller Hinsicht 
eine große Erleichterung bei der Erle-
digung der administrativen Aufgaben, 
zum anderen in personeller Hinsicht 
eine große Hilfe bei der Organisati-
on. Da sich hier eine eingeschwore-
ne Gruppe von Freejazz-Enthusiasten 
zusammen gefunden hat, die einen 
bei der Vorbereitung und der Aus-
richtung des Festivals aufopferungs-
voll mit Rat und Tat unterstützen.

Wie ist es finanziell um das Festival 
bestellt? Wie um Fördergelder der öf-
fentlichen Hand, und wie sehen Sie 
die Zukunft?
Stefan Winkler: Für ein Festival, das 
jenseits der Massenkultur situiert ist, 
ist es zumindest in den ersten Jahren 
in der Regel schwierig, eine hinrei-
chende Finanzierung zu generieren. 
Aus dem Bereich der Wirtschaft las-
sen sich keine Sponsoren finden. Etwa 
zwei Drittel unseres Budgets bestehen 
aus Mitteln von öffentlichen Instituti-
onen, die jährlich neu beantragt wer-
den müssen. Das aktuelle Festivalfor-
mat konnte in den letzten Jahren vor 
allem dank großzügiger privater Spen-
den weiter geführt werden. Für die Zu-
kunft hoffen wir, dass wenigstens die 
bisherigen Förderungen aufrecht er-
halten werden können.  

Wie kam’s zur Idee des diesjährigen 
Festivalmottos „Drum Summit“ um 
stilprägende Schlagwerker des Free-
jazz?
Stefan Winkler: Die Idee, besonde-
re und stilprägende Schlagzeuger zu 
featuren, ist eigentlich bei der Be-
schäftigung mit Freejazz eine nahe-
liegende, da er mit die erste Stilrich-
tung war, in der es nicht mehr nur eine 
Rhythmusgruppe sozusagen als Hin-
tergrund gab, sondern in der sich alle 
Instrumente einer Band als gleichwer-
tige und eigenständige Bestandteile 
des Musikkollektivs emanzipierten. 
Es gibt im Freejazz auch keinen klas-
sischen Bandleader mehr, sondern 
eine Ansammlung von virtuosen In-

dividualisten, die mit viel Risikobereit-
schaft auf basisdemokratische Weise 
stets aufs Neue versuchen, zu einem 
gemeinsamen Klangkörper zusam-
men zu finden.

Nun soll das Treffen zum dritten mal 
wieder im Gemeindezentrum Alte 
Kirche beim St. Johanner Markt über 
die Rampe gehen. Wird das einstige 
Provisorium zum Dauerdomizil?
Stefan Winkler: Das Gemeindezen-
trum Alte Kirche ist ein echter Glücks-
fall für unser Festival: Mit ihm ha-
ben wir genau jenen mittelgroßen, 
logistisch gut gelegenen Veranstal-
tungssaal mit guten akustischen Ei-
genschaften gefunden, der für die 
Festivaltage am Wochenende wie 
maßgeschneidert ist.

Vor die beiden Haupt-Festivaltage 
sind auch diesmal zwei „Vorabende“ 
postiert: Gleich beim Mittwochs-Pro-
log im Kino Achteinhalb schicken Sie 
keinen Geringeren als den New Yor-
ker Trommel-Altmeister Barry Alt-
schul mit seinem Trio 3Domfaktor 
aufs Podium. Wäre das nicht auch et-
was fürs Hauptprogramm...?

Stefan Winkler: Für uns ist jede auf 
dem Festival auftretende Band ein 
besonderes Highlight, die alle auch 
auf der großen Bühne spielen könn-
ten, aber gegenüber den Auftritten in 
größeren Sälen haben die Konzerte in 
kleineren Locations eine unvergleich-
liche Intensität, die wir bei unserem 
Festival nicht missen möchten. Wer 
nur deshalb nicht die Gigs von Alt-
schuls 3Domfactor oder des grandio-
sen Humanization4tetts besucht, weil 
sie nicht im vermeintlichen „Haupt-
programm“ auftreten, der hat einen 
wesentlichen Teil unseres Festivals 
verpasst.

Tradition bei Ihrem Festival sind an 
den einleitenden Festivalabenden 
Jazzfilme, Vorträge, Gespräche. Was 
erwartet uns in dieser Hinsicht dies-
mal?
Stefan Winkler: Im Prolog am 1. April 
zeigen wir den Dokumentarfilm 
„Sunny‘s Time Now“, der sich mit 
dem Leben und Werk des Avantgar-
de-Schlagzeugers Sunny Murray be-
schäftigt, einer der einflussreichsten 
Figuren der Free Jazz-Revolution. Im 
Anschluss daran besteht im Rahmen 

eines Publikumsgesprächs die Mög-
lichkeit, mit dem Regisseur Antoi-
ne Prum ins Gespräch zu kommen. 
Und der Abend des 2. April wird er-
öffnet mit einem Vortrag mit Musik 
und Gespräch durch den renommier-
ten Jazz-Reporter Ulrich Stock, der ua. 
die Monatskolumne „Und jetzt Jazz!“ 
auf ZEIT-online verfasst, über die Ent-
wicklung des Freejazz von den Anfän-
gen bis zur Gegenwart.

Zum Hauptprogramm: Den 1. Festi-
valtag am Freitag wird das 16 Musi-
kerinnen und Musiker starke „Free-
jazzsaar Orchester“ eröffnen. Ist es 
die Bühnenpremiere für dieses pro-
minent besetzte regionale Großen-
semble?
Stefan Winkler:  Die Weltpremiere mit 
einem regional verwurzelten Freejaz-
zensemble von 16 Musikern auf unse-
rem Festival zu feiern ist  schon eine 
tolle Sache und für uns eine absolute 
Herzensangelegenheit, auf die wir uns 
sehr freuen. Hartmut Oßwald hat sich 
dazu entschlossen, dieses Projekt, das 
ua. mit vier gelernten Drummern be-
setzt ist, zu leiten mit dem Ziel, damit 
eine längerfristige musikalische Zu-
sammenarbeit der beteiligten Musi-
ker  zu ermöglichen.

Mit zwei Schlagzeugern wartet im-
merhin der anschließend folgende 
Programmpunkt „Niscier/Heming-
way & Turner/Ward“ auf? Freejazzen 
da zwei Duos sozusagen im Quartett?
Stefan Winkler: Bei diesem Pro-
grammpunkt werden zuerst die bei-
den Duos zu hören sein, bevor sie sich 
gemäß unseres Festivalmottos zu ei-
nem Doubledrum-Quartett um die 
beteiligten Masterdrummer zusam-
men schließen werden, um kompro-
misslos-freie Improvisationskunst mit 
großer Virtuosität und Intensität dar-
zubieten.  

Am Festivalsamstag lässt sich der 
unermüdliche Saarjazzer Christof 
Thewes unter dem Motto „Ruf der 
Heimat“ hören, und der Free-Schlag-

zeug-Pionier Günter „Baby“ Sommer 
hat ua. keinen Geringeren als den 
Kontrabassisten Barry Guy mit da-
bei. . . 
Stefan Winkler: Die legendäre Jazz-
combo „Ruf der Heimat“ mit den Ur-
gesteinen der Improvisationsszene 
Willi Kellers am Schlagzeug und Tho-
mas Borgmann am Saxophon wurde 
kürzlich aus gesundheitlichen Grün-
den umbesetzt und hat mit Chris-
tof Thewes und Jan Roder zwei kon-
geniale Mitspieler gefunden, mit der 
sie in ihrem typischen hymnischen 
Freejazzstil eine expressive „Homage 
an die wilde Schönheit der Anarchie“ 
(Bremer Stadtmagazin 11 ‘94) prä-
sentieren werden. Eröffnet wird der 
Samstag durch ein mitreißendes Trio 
mit dem jungen wilden Leipziger Im-
provisationsmusiker Oliver Schwerdt 
am Klavier und zwei Pionieren der 
Avantgarde des europäischen Free-
jazz, der Schlagzeuglegende Günter 
Baby Sommer und dem englischen 
Bassgroßmeister Barry Guy, der das 
Publikum schon auf unserem Festi-
val 2018 zu begeistern wusste.

Worauf dürfen wir uns beim Finale 
unter dem Titel „Arashi“ freuen?
Stefan Winkler: Wie der Name Ara-
shi, zu deutsch „Sturm“, bereits an-
deutet, erwartet uns ein elegisches 
High-Energy-Trio um die japanische 
Freejazzlegende Akira Sakata am Sa-
xophon mit zwei hervorragenden 
skandinavischen Improvisationsmu-
sikern, dem norwegischen Schlagzeu-
ger Paal Nilssen-Love und dem schwe-
dischen Bassisten Johan Berthling.

Wie lässt sich der Vorverkauf an?
Stefan Winkler: Der Vorverkauf hat be-
reits sehr gut angefangen, noch bevor 
das Festival in den Medien beworben 
wurde, so dass mit der nun folgenden 
medialen Aufmerksamkeit wiederum 
mit einem sehr gut besuchten Festival 
gerechnet werden kann.  

DIE FRAGEN STELLTE STEFAN UHRMACHER
 WWW.FREEJAZZSAAR.DE 

„Eine Ansammlung von virtuosen Individualisten“
Das Freejazz-Festival Saarbrücken beginnt am 1. April. Ein Gespräch über die teilnehmenden Künstler und die Struktur des Festivals.

INTERVIEW STEFAN WINKLER

Das Free-
jazz-Festival be-
steht aus festen 
Festivaltagen 
und hochkarätig 
besetzten Pro-
log-Konzerten. 
Barry Altschuls 
3Domfactor 
spielt im Prolog 
am 1. April.   FOTO: 
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Stefan Winkler.  FOTO: UHR

Akira Sakatas Gruppe Arashi spielt am zweiten Festivaltag.  FOTO: FRANK SCHINKELBECK

Ein Konzert mit 
Bossa 68 
SAARBRÜCKEN (red)  Sieben Musiker 
unternehmen eine Zeitreise in die fuß-
ballerisch und musikalisch schönste 
Zeit Brasiliens, von 1958 bis 1970: Die 
Gruppe Bossa 68 sorgt am Donners-
tag, 27. Februar, 19.30 Uhr im Café 
Zucker und Zimt (Brühlstraße 31) für 
Stimmung. Eintritt frei, es gibt eine 
Hutsammlung. Bossa 68 sind: Lil-
ly Pazmann (Gesang), Luise Jahndel 
(Querflöte, Saxophon, Gesang), Klaus 
Pliet (Gitarre, Gesang), Stefan Denne 
(Keyboard, Gesang), Sebastian Ding-
ler (Kontrabass, E-Bass, Gesang), Mi-
chael Zimmer (Percussion, Gesang), 
Rolf Jacob (Schlagzeug). Reservierung 
unter Tel. (0681) 985 02 47. 

Fontane-Lesung 
am Rotenbühl
SAARBRÜCKEN (red) Ein Fonta-
ne-Abend findet am 27. Februar, 
19  Uhr, in der Buchhandlung ABS 
Bücher am Rotenbühl (Kaiserslau-
terer Straße 26) statt. Die Roten-
bühler Buchhändler haben den 
Berliner Literaturwissenschaft-
ler Prof. Dr. Hans Dieter Zim-
mermann eingeladen. Er wird aus 
seiner Biographie Theodor Fon-
tanes lesen und dessen Weg zum 
Romancier Preußens vorstellen.
www.absbuch.de

Beethovens Schicksalssymphonie auf der Orgel 
SAARBRÜCKEN (red) Symphonische 
Musik von Ludwig van Beethoven, 
auf der Orgel gespielt. Aus  Anlass 
des 250. Geburtstags des wohl be-
deutendsten deutschen Komponis-
ten findet dieses besondere Kon-
zert am Sonntag, 1. März, 17 Uhr, 
in der Basilika St. Johann Saarbrü-
cken statt.

Das Konzert ist zugleich der Pro-
grammauftakt des neuen Program-
mes der Freunde der Kirchenmusik 
mit über 35 Angeboten bis zu den 
Sommermonaten. Die Programm-
hefte sind kostenlos erhältlich.

Auf dem Programm des Konzerts 
stehen die Egmont Ouvertüre, der 

erste Satz der Schicksalssymphonie 
Nr. 5 in C-Moll, das Adagio aus der 
Mondscheinsonate sowie eine im-

provisierte Orgelsymphonie über 
„Freude, schöner Götterfunken“ 
aus der 9. Symphonie.

Es musiziert Basilikakantor und 
Festivalleiter Bernhard Leonardy 
auf den drei Orgeln der Basilika St.  
Johann. Das Konzert wird wieder-
holt werden in der gleichen Wo-
che, aber weit weg: in Hamamatsu, 
der Musikstadt Japans, auf Einla-
dung des dortigen Ensemble Mu-
sique. Seit Jahren stehen die ja-
panischen Freunde und Musiker 
mit dem Saarland in kulturellem 
Austausch und sind mit den Mu-
sikfestspielen Saar freundschaft-
lich verbunden. Der Eintritt zum 
Konzert in der Basilika ist frei. 
www.musikfestspiele-saar.de
www.leonardy.org

Bernhard Le-
onardy spielt 
Beethoven an 
der Basilika-Or-
gel.  FOTO: THOMAS 
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